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• beschäftigt sich mit stadtgeographischen Fragen. Zwei 
Arbeiten davon sind richtunggebend und aufschluß­
reich für die in Großbritannien angew:mdten Metho­
den. Es sind die Arbeit von A. E. Smailes „Das städtische 
Maschennetz von England und Wales" 11 (1946) 87 
bis 101, 2 Ktn., und die Arbeit von F. H. W. Green 
,,Autobuszentralpunkte von Südweste1:gland, b�_tr�ch­
tet im Hinblick auf Bevölkerung und Emkaufsmoghch­
keiten" 14 (1948) 59-68. Beide Verfasser haben auch 
an anderen Stellen weitere Arbeiten zu diesen Themen 
veröffentlicht. Da jedoch von anderer Seite (R. Klöpper, 
Erdkunde IV, 1950, 232-235, W. Manshard, Erd­
kunde VI, 1952, 27 f.) zu diesen Arbeiten Stellun_g ge­
nommen wurde erübrigt es sich, hier darauf emzu­
gehen. Die wei;ei'en Aufsätze �incl einz�lnen ?tädten 
oder bestimmten Fragen in Verbmdung mit bestimmten 
Städten gewidmet. S. W. Wooldridge bespricht im Hin­
blick auf den Generalregulierungsplan von Groß­
London den physisch-geographischen Teil der ,Land­
schaft' London 11 (1946) 1-20. S. ]. Jones behandelt 
,,Das Wachstum von Bristol" 11 (1946) 51-83 und er­
cränzt dieses Thema durch eine Arbeit über „Die Baum­
�ollindustrie von Bristol" 13 (1947) 61-79. ,,Derby 
als Eisenbahnstadt und regionales Zentrum" wird durch 
E. C. Vollans vorgeführt 15 (1949) 93-112. Schließlich 
sei noch die interessante Arbeit von M. ]. Wise über 
,,Die Entwicklung des Juwelier- und Büchsenmacher­
viertels in Birmingham" genannt, von denen das erstere 
immer noch sehr auffällig ausgeprägt ist 15 (1949) 
59-72. 

Nur vier Abhandlungen befassen sich mit ausgewähl­
ten Fragen der Geographie europäischer Länder außer­
halb der britischen Inseln und nur zwei mit außer­
europäischen Gebieten. F. W. M organ t behandelt ,,I?as 
Hinterland der deutschen Nordseehäfen vor dem Kneg 
14 (1948) 45-55. Vor allem die Lösung des Problems 
der kartographischen Darstellung ist bemerkenswert. 
A. E. Moodie bespricht „Die Grenzziehungsprobleme 
in der Julisehen Mark" (Venetia Giulia) und weist 
auf die Schwierigkeiten hin, eine beide Teile befri_edi­
crendeLösungzlllfin�en 16 (l 950)83-93.R.T.Cornzshf 
�ntersucht den „Emfluß der physisch-geographischen 
Faktoren auf die ländliche Siedlung in Ost-Mittel­
schweden" 16 (1950) 125-135. J.M.Houston schli�ß­
lich gibt eine gut illustrierte Darstellung der „regio­
nalen Entwicklung von Valencia" 15 (1949) 19-35 
R. W. Steel behandelt „Geographische Probleqie der 
Landnutzung in Britisch Westafrika" 14 (1948) 29 
bis 42. Steel weist darauf hin, daß im Hinblick auf 
die stets wachsende Bevölkerung Westafrika nicht 
mehr als der große foeie Raum mit unbegrenzten Mög­
lichkeiten betrachtet werden dürfe. Die letzte Arbeit, 
S.]. J oni:s „Das Goldland de�· Sierra Nevada _in Ka­
lifornien" vermittelt einen überblick über die Ent­
wicklung 'des Goldbergbaus und seines Einflusses auf 
Siedlung und Landwirtschaft, deren spätere unab­
hängige Entwicklung und die nun zu Bedeutung ge­
langte Forstwirtschaft 15 (1949) 115-139. 

Der hier vorstehend gegebene überblick konnte, da 
er sich nur auf die Veröffentlichungen e i n e  r der 
englischsprachigen geographischen Zeits-chriften bzw. 
Schriftenreihen bezog, nur einen Ausschnitt aus der 
Forschungsarbeit der britischen Geographen vermitteln. 
Dies ist jedoch ein charakteristischer Ausschnitt und 

einer, der unter den deutschsprachigen Geographen viel 
zu wenig bekannt ist. Der Zweck dieses Hinweises war, 
die hier bestehende Lücke zu schließen.Wenn wir noch­
mals auf die erwähnten Arbeiten zurückblicken, so fällt 
auf, wie verschieden das Gewicht ist, das auf gewisse 
Teilgebiete der Geographie gelegt wurde. Erstaunlich 
ist die geringe Beschäfbigung mit gmndsätzlichen Fra,gen, 

• die Vernachlässigung der Hiogeographie und besonders 
der kleine Raum, der den britischen Kolonien gewid­
met ist. Trotz dieser Lücken sind die „Publications 
of thc Institute of British Geographers" wohl wert, 
unter den Geographen des Kontinents größere Be­
achtung als bisher zu finden 2). 

DIE GEOGRAPHIE IN KANADA 
Carl Schott 

In wenigen Ländern der Erde sind Erschließung, 
Landnahme und wirtschaftliche Entwicklung so von 
der Natur abhängig wie in Kanada. Um so erstaun­
licher ist es, daß sich die geographische Wissenschaft 
so spät entwickelt hat. Die Geographie ist erst seit 
wenigen Jahren durch eigene Institute an den Univer­
sitäten vertreten. Das erste wurde 1936 in Toronto 
eingerichtet. 

Geographische Vorlesungen wurden vereinzelt schon 
früher, in Neubraunschweig bereits seit 1800, gehal­
ten. Der erste geographische Lehrstuhl wurde im 
Jahre i 910 an der Handelshochschule in Montreal er­
richtet. 1931 übernahm ihn der Kanadier B. Brouil­
lette, der vor dem zweiten Weltkrieg auch an der 
Laval-Universität in Quebec, der zweiten großen fran­
zösisch-kanadischen Universität, als Gastprofessor 
Vorlesungen abhielt. 1921 schuf die Sozialwissen­
schaftliche Fakultät der französischen Universität in 
Montreal einen geographischen Lehrstuhl, den 1925 
bis 1927 der bekannte Franzose ]. Brunhes innehatte. 
Damit gewann die französische Schule in Französisd:-­
Kanada auf die weitere Entwicklung der Geographie 
einen entscheidenden Einfluß. Zu den Schülern Brun­
hes in Kanada zählte der bereits genannte Brouillette. 
Die Geographie bildete damals aber noch kein selb­
ständiges Fach, sondern gehörte in den Rahmen d�r 
allcremeinen Ausbildung der „Undergraduates", dre 
naih dem Baccalaureat im allgemeinen die Universi­
tät verließen. In den Jahren 1929-1938 und 1945 
bis 1949 wirkte während der Wintersemester in Mont­
real als ·Gast R. Blarichard. Ihm verdanken wir eine 
kürzlich zum Abschluß gekommene mehrbändige her­
vorragende Darstellung der Provinz Quebec. Seine 
Arbeiten fanden aber im englischen Sprachgebiet Ka­
nadas kaum Widerhall. Methodisch waren hier vor 
allem die Schulen des Mutterlandes und in neuerer 
Zeit in verstärktem Maße auch die der Vereinigten 
Staaten maßgebend. 

In Toronto wurden seit 1906 wirtschaftsgeogra­
phis�he Vorlesungen gehalten. Nach dem ers,t�n Welt­
krieg übernahm diesen Lehrstuhl der kürzlich ver-

2) Abgesehen von Publication 1-3 (1935)_ un� 9./10 (1939) 
sind sämtliche Bände noch verfügbar. Die emzelnen Ar­
beiten werden auch als Seperata abgegeben. Anfrag_en usw.• 
an Mr. A. E. Smailes, Queen Mary College, Mrle End 
Road, London E. 1. 
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storbene H. A. lnnis, ein- Wirtschaftswissenschaftler, 
dem wir eine ganze Reihe wertvollster Schriften zur 
Wirtschaftsgeographie und Wirtschaftsgeschichte Ka­
nadas· verdanken. Auch an anderen Universitäten 
Ontarios, in Kingston (Queens), Hamilton (Mac 
Master) und London (Western) wurden bald einzelne 
geographische Kurse eingerichtet, die aber meist nicht 
von Geographen, sondern von Geologen und Wirt­
schaftswissenschaftlern abgehalten wurden. Zu diesen 
gehört der Wirtschaftswissenschaftler W. A. Mackin­
tosh in Kingston, der Mitherausgeber des großen 'Wer­
kes „Canadian Frontiers of Settlement". 

Im Westen wurde an der Universität von British­
Kolumbien in Vancouver innerhalb des Geologischen 
und Mineralogischen Institutes seit 1915 die Geogra­
phie in Vorlesungen durch Geologen vertreten. Natur­
gemäß stand daher hier die physische Geographie zu­
nächst im Vordergrund. 1920 wurden in diesem Insti­
tut auch Vorlesungen zur Meteorologie und Klima­
tologie eingerichtet. Erst im Jahre 1945 übernahmen 
ausgebildete Geographen die Vertretung ihres Faches. 
1946 wurde]. L. Robinson, der mehrere Jahre in der 
kanadischen Arktis für die Regierung gearbeitet hatte, 
mit der Leitung der geographischen Abteilung dieses 
Institutes betraut. Unter seiner Führung entwickelte 
es sich zu einem der wichtigsten Institute des Landes. 

Im Jahre 1935 erhielt der australische Geograph 
Griffith Taylor, der damals an der Universität Chi­
cago tätig war, einen Ruf nach Toronto. Im folgenden 
Jahre erfolgte hier dann unter seiner Leitung die 
Gründung des ersten geographischen Institutes des 
Landes. Während an allen anderen Institutionen bis­
her die Geographie nur im Rahmen der allgemeinen 
Ausbildung betrieben .worden war, wurde in kurzer 
Zeit dieses Institut durch eine große Zahl von Mit­
arbeitern, darunter dem Kanadier D. F. Putnam und 
dem Engländer G. Tatham; so weit ausgebaut, daß 
eine wirkliche Ausbildung von Fachgeographen statt­
finden konnte. Zu dieser Ausbildung gehören auch 
Geländearbeiten von einer Woche Dauer, die seit 1940 
regelmäßig im Herbst gemeinsam mit dem Institut 
von Hamilton unter Leitung von Putnam durchge­
führt werden. Da das Semester in den Winter fällt, 
sind Exkursionen während des Semesters wegen der 
Strenge des kanadischen Winters kaum möglich. 
Gr. Taylor, der Leiter des Institutes, trat 1951 in den 
Ruhestand und kehrte nach Australien zurück. Zur 
Zeit liegt die Führung dieses bedeutendsten Iristitutes 
gemeinsam in der Hand von Putnam und Tatham. 

Von entscheidendem Einfluß auf die Entwicklung 
der kanadischen Geographie wurde d�r zweite Welt­
krieg. Man erkannte nun in Kanada den Wert der 
Geographie im Rahmen der Kriegsführung, zugleich 
aber auch die Bedeutung geographischer Kenntnisse 
im allgemeinen, da Kanada immer mehr in das ge­
samte Weltgeschehen mit einbezogen wurde. Besonders 
wichtig war aber, daß die strategische Bedeutung des 
kanadischen Nordens seine Erforschung und Entwick­
lung erforderte. Aus diesem Grunde hatte auch bereits 
die Arctic Division des Department of Mines den 
schon erwähnten kanadischen Geographen Robinson 
mit der Durchführung umfangreicher Untersuchungen 
der kanadischen Arktis beauftragt. Die Folge dieser 

Entwicklung ist die Schaffung einer Anzahl neuer 
Lehrstühle, vor allem aber die Gründung neuer Insti­
tute. Noch während des Krieges wurde im Jahre 1942 
an der MacMaster-Universität in Iiamilton ein Insti­
tut eingerichtet. 1945 folgte dann die englische Mac 
Gill-Universität in Montreal mit der Schaffung eines 
Institutes, dessen Leitung der Engländer H. T. Kimble 
übernahm, der 1950 als Direktor der amerikanischen 
Geographischen Gesellschaft nach New York über­
siedelte. Sein Nachfolger wurde der Engländer 
F. K. Rare. Hier wirkt heute auch der bekannte pol­
nische Geograph B. Zaborski. Dieses Department ent­
wickelte sich neben Toronto zum führenden Institut 
Kanadas. 1947 wurde durch dieses in Stanstead, Que­
bec, ein Sommerkurs eingerichtet, der seit dieser Zeit 
regelmäßig abgehalten wird. Der Sommerkurs wendet 
sich an einen weiteren Kreis von Interessenten, so 
auch Politiker und Militärs. In seinem Mittelpunkt 
standen zunächst Probleme der Arktis', zu denen aber 
bald eine ganze Reihe anderer allgemein interessieren­
der Themen hinzukommen. Zu den bekannteren Geo­
graphen, die in den letzten Jahren hier gewirkt haben, 
gehören Sir Robert Wilkins, W. Stefansson und 
L. Dudley Stamp. 

Das Department of Geography der englischen Uni­
versität in Montreal arbeitet eng mit dem Arktischen 
Institut von Nordamerika zusammen. Beide haben 
1952 · gemeinsam über ein Dutzend großzügig ausge­
rüstete Arbeitsgruppen in die amerikanische und euro­
päische Ai;ktis entsandt. Der Natur der zu erforschen­
den Gebiete entsprechend stehen an der englischen 
Universität in Montreal physisch-geographische Pro­
bleme im Vordergrund. Im Jahre 1947 wurde an der 
französischen Universität in Montreal gleichfalls ein 
geographisches Institut geschaffen, dessen Leitung 
heute in den Händen von P. Dagenais liegt. Im glei­
chen Jahre wurde an der zweiten großen französischen 
Universität in Quebec, Lava!, das Institut für Geo­
graphie und Geschichte gegründet. Im Jahre 1948 
wirkte hier als Gast P. Deffontaines. Seit 1949 liegt 
die Leitung in der Hand des Franzosen P. Biays. 
Historische Geographie steht hier im Vordergrund. 
1949 folgte die Universität in London, Ontario 
(Western), Leiter E. G. Pleva, mit der Gründung 
eines selbständigen Departments, und 1951 Winnipeg, 
Manitoba, Leitung T. R. Weir. Einzelne Lehrstühle 
wurden im Memorial College, Newfoundland, im 
Carlton College und an der Universität in Ottawa 
und im Victoria College in Victoria eingerichtet. 
In Saskatoon, Saskatchewan, werden geographische 
Vorlesungen durch die Geologen abgehalten 1). 

Die Errichtung weiterer Lehrstühle- und Institute 
ist geplant. Im Aufbau des Unterrichtsbetriebes be­
stehen an deri einzelnen Instituten große Unterschiede. 
Das gilt nicht nur etwa zwischen den französisch­
kanadischen und den cnglisch-kana.dischcn Universi­
täten, sondern auch innerhalb dieser Gruppen. So ist 
an den an,glokanadischen Universitäten die Erwerbung 
des Doktortitels bisher nur in Toronto und Montreal, 

1) Eine leider nicht vollständLge Liste der kanadischen 
Hochschulgeographen findet sich im Geographischen 
Taschenbuch 1953. Hrsg. vom Amt für Landeskunde, Stutt­
gart 1953. 
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im französischen nur in Montreal möglich. W-enn auch 
die Zahl der Geographiestudenten teilweise sehr be­
trächtlich ist und an den großen Universitäten nach 
dem Kriege bis zu 1000 anstieg, so ist die Zahl der 
Postgraduate Studierenden verglichen damit sehr ge­
ring. In Toronto wurde der erste Doktortitel in der · 
Geographie 1944 vediehen. Bis zum Jahr 195 1  hatten 
hier erst vier Geographen ihr Doktorexamen be­
standen . . 

Im Lehrplan der kanadischen Schulen spielte die 
Geographie bisher eine geringe Rolle. Der Grund 
dafür war nicht zuletzt der Mangel an ausgebildeten 
Fachlehrern. Mit der Stärkung der Stellung der Geo­
graphie an den Universitäten ist bereits eine Besserung 
eingetreten. Es ist zu hoffon, daß in der Zukunft die 
Geographie stärker in den Lehrplan der höheren 
Schulen eingebaut wird. Im einzelnen untersteht das 
Schulwesen den lokalen Behörden. 

Auch in den Regierungsstelle..n war die Geographie 
bisher kaum vertreten. Das erste geographische Amt 
wurde zwar bereits 1902 geschaffen. In ihm entstand 
1906 der National Atlas of Canada, dessen 2. Auf­
lage 19 15 herausgegeben wurde. Dieses Amt widmete 
sich später aber rein topographischen Fragen. Auch 
andere Dienststellen der Regierung, vor allem der 
Natural Resources Iritelligence Service, führten geo­
graphische und ·wirtschaftliche Untersuchungen einzel­
ner Gebiete durch. Während des zweiten Weltkrieges, 
als die Regierung die große Bedeutung der Geogrn­
phie im Rahmen der gesamten Kriegsführung erkannte, 
betraute sie einzelne Geographen, u. a. den bereits 
erwähnten /. L. Robinson und T. Lloyd, mit der 
Durchführung verschiedener Untersuchungen. Im Jahre 
1947 wurde dann innerhalb des Dpt. of Mines and • 
Resources durch T. Lloyd eine geographische Dienst­
stelle geschaffen, die 1949 J. W. Watson üibernahm. 
1950 wurde sie zum selbständigen Amt innerhalb 
des neu organisierten Departments of Mines and Tech­
nical Surveys erhoben. Dieses Amt, das sich mit unse­
rem Amt für Landeskunde vergleichen läßt, steht nun 
gleichwertig neben der Abteilung für Geologie, Topo­
graphie und Kartographie. Es hat sich in kurzer Zeit 
zu einem außerordentlich wichtigen Zentrum geogra­
phischer Forschung in Kanada entwickelt. Sein Stab 
besteht aus rund 20 Wissenschaftlern und etwa 40 tech­
nischen Angestellten. Es hat eine umfangreiche Biblio­
thek zur bmadischen Landeskunde aufgebaut und gibt 
regelmäßig bibliographische Berichte heraus. Neben der 
Bücherei besitzt es ,eine große Kartensammlung. Ein 
Bildarchiv zur kanadischen Landeskunde ist .im Auf­
bau. Die Hauptabteilung des Institutes stellt die kana­
dische Forschungsabteilung dar. Sie führt ein ausge­
dehntes Forschungsprogramm innerhalb des Landes 
durch. Die Abteilung hat in den Information Series 
zwei ausgez.eichnete Darstellungen über Neufundland 
und die kanadische Arktis veröffentlicht. Während 
der Sommermonate werden zahlreiche Geländearbei­
ten in allen Teilen Kanadas durchgeführt. In dieser 
Zeit wird der Mitarbeiterstab in großzügiger Weise 
durch Miuglieder der verschiedenen Universitätsinsti­
tute und ältere Studenten erweitert. Stadtgeographi­
sche und landwirtschafl:sgeographische Untersuchungen 
im Süden, ebenso aber auch physisch-geographische im 
Norden wurden durchgeführt. Die Ergebnisse dieser 

Arbeiten werden in einer besonderen Schriftenreihe 
(memoirs) in Kürze erscheinen. . . 

Die zweite Hauptaufgabe der kanadischen For­
schungsabteilung bildet die Herausgabe eines neuen 
großen kanadischen Atlasses. Die Fertigstellung dieses 
umfangreichen Werkes wird aber noch mehrere Jahre 
in Anspruch nehmen. Daneben hat der Branch eine 
internationale Abteilung, deren Aufgabe die Infor­
mation verschiedener Regierungsstellen über einzelne 
Gebiete außerhalb Kanadas darstellt. Diese Abteilung 
hat Veröffentlichungen zum Brennpunkt des politi­
schen Geschehens herausgebra,cht, wie z. B. über For­
mosa, Korea und Jugoslawien. Außerdem gibt der 
Branch das Geographical Bulletin heraus. 

So hat sich unter der Leitung von Dr. Watson der 
Geographical Branch in kurzer Zeit zu einer der wich­
tigsten kanadischen Forschungsstellen entwickelt. Man 
kann nur hoffen, daß die guten Arbeiten� die hier be­
reits durchgeführt wurden, auch in Bälde veröffent­
licht werden können. 

Neben dem Geographical Branch besitzt Kanada 
noch innerha1b des Departments of National Defense 
in dem Joint Intelligence Bureau ein im wesentlichen 
militärgeographisches Institut (Leiter J. K. Bove,n), 
das naturgemäß mit seinen Untersuchungen weniger 
an die Offentlichkeit tritt. Daneben haben in den 
letzten Jahren verschiedene Departments der Pro­
vinzialregierungen, vor allem Planungsstellen, Geo­
graphen ange,steUt, besonders Ontario, Saskatchewan, 
Alberta und Britisch-Kolumbien. Gerade hier liegen 
auch noch große Aufgaben für die Geographen, zu­
gleich auch günstige Möglichkeiten für die Universi­
täten, ihre Schüler unterzubringen. Auch in der Stadt­
planung sind Geogiraphen tätig. 

So ist die Zahl der Geographen in Kanada in den 
letzten Jahren schnell angewachsen. Das Interesse am 
Studium der Geographie hat sehr stark zugenommen. 
Im Jahre 195 1  erfolgte der erste Zusammens,chluß der 
kanadischen Geographen in der Canadian Association 
of Geographers. Im Mai 195 1  hielt sie in Montreal 
ihre erste Tagung ab. Präsident wUJrde der Torontoer 
Geograph Putnam. Die zweite Tagung, an der der 
Berichterstatter teilnahm, wurde 1 952 in Quebec ein­
berufen. Hier wurden viele organisatorische Probleme 
der kanadischen Geographie geklärt. Eine große Zahl 
von Refe'raten zur kanadischen Landeskunde gab 
einen interessanten Einblick in den Stand der For­
schung und die Probleme, die die kanadischen Geo­
graphen beschäftigen. Als Organ der Association er­
scheint "The Canadian Geographer (Le Geographe 
Canadien) ". 

B�i der Jugend der kanadischen Geographie ist es 
schwer, ein Urteil über die methodische Ausrichtung 
zu geben. Wie schon gesagt, ist bei den französisch­
kanadischen Geographen der Einfluß der klassis,dien 
französisch,en Schule maßgebet1d, während bei den 
angelsächsischen Geographen teils Richtungen des Mut­
terlandes, teils de,r benachbarten Staaten bestimmend 
wurden. Ganz allgemein läßt sich aber sagen, daß 
praktisch ausgerichtete Forschungen wie Probleme der 
Landerschließung, Landnutzung, Planungs- und Sied­
lungsfragen ausgesprochen im Vordergrund stehen. 
Die Arbeitsrichtungen der einzelnen Institute sind sehr 
verschieden. In Toronto stehen Untersuchungen zur 
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Landwirtschaftsgeographie und kanadischen Landes­
kunde im Vordergrund. An der englischen Universi­
tät in Montreal werden vor allem Fragen der Geo­
graphie der Arktis und somit vor allem physisch­
geographische und klimatologische Probleme behan­
delt, an der französischen Universität daneben auch 
Industriegeographie. In London stehen Landesplanung 
und Conservation und in Hamilton Sozialgeographie 
im Vordergrund. Vancouver widmet sich Problemen 
der Arktis sowie Regionaluntersuchungen Westkana­
das und Lava! in erster Linie der historischen Geo­
graphie. 

Die Leistungen, die bisher hervorgebracht wwrden, 
sind in der Tat erstaunlich. Leider hat aber auch 
hier in diesem reichen Land die Geographie mit Publi­
kationsschwierigkeiten zu kämpfen. Die, wie ich mich 
überzeugen konnte, in ihrem Niveau aus-gezeichneten 
Doktorarbeiten der Universitäten Toronto und Mont­
real konnten, von Ausnahmen abgesehen, bisher nicht 
veröffentlicht werden. Auch das Niveau der Masters 
Thesen ist sehr gut. Viele von ihnen verdienten als 
wertvolle Beiträge zur Landeskunde Kanadas eine 
Veröffentlichung. 

Unter den zahlreichen Publikationen der letzten 
Jahre seien zwei hervorgehoben, die von D. F. Put­
nam, Toronto, gemeinsam mit E. Chapman herausge­
gebene Physiography of Southern Ontario, eine aus­
gezeichnete Darstellung, die durch hervorragende Kar­
ten ergänzt wird, und die vori Putnam unter Mitwir­
kung von B. Brouillette, D. P. Kerr und ]. L. Robin­
son herausgegebenen „Canadian Regions", die weit­
aus beste Landeskunde Kanadas. 

Das seit 1930 erscheinende Canadian Geographical 
Journal wendet sich mehr an das allgemeine Publi­
kum, enthält abe1r doch eine Fülle von wertvollen 
kleineren Aufsätzen zur Geographie Kanadas. Da­
neben erscheint die von der Soc iete de Geographie de 
Montreal herausgegebene Revue Canadienne de Geo­
graphie. Das Institut d'histoire et de geographie der 
Laval-Universität in Quebec hat 1952 die Veröffent­
lichung einer geographischen Reihe - cahiers de geo­
graphie - aufgenommen, von der im Jahre 1952 
drei Hefte erschienen sind . Für Fragen der Arktis ist 
die vom Arc tic Institute of North America heraus­
gegebene Zeitschrift „Arc tic" wichtig. Die Publika­
tionen des Geographical Branch in Ottawa wurden 
schon oben angeführt. 

Als nachteilig für die Entwicklung der w,issenschaft­
lichen Geographie Kanadas erweist sich aber zweifellos 
das Universitätssystem, das von den jungen Dozen­
ten z. T. 15 bis 20 Wochenstunden verlangt, so daß 
wenig Zeit für eigene Forschungen bleibt. Bei der 
mäßigen Bezahlung sind die Dozenten außerdem in 
großem Umfange gezwungen, in den Sommerferien 
sich an der Abhaltung von Sommerkursen mit gleich­
falls hohen Anforderungen zu beteiligen. 

Zusammenfassend sei noch einmal festgestellt, daß 
trotz der Jugend der kanadischen Geographie ' diese 
in den letzten Jahren wesentliche Beiträge zur Geo­
graphie Kanadas geliefert hat. Es ist zu verstehen, daß 
die kanadischen Geographen bei der Fülle der Pro­
bleme, die ihr europagroßes, noch wenig erforschtes 
Land bietet, sich im wesentl ichen auf ihr eigenes Land 

beschränkt haben. Forschungen im Ausland, speziell 
in überseeischen Ländern, treten dagegen in den Hin­
tergrund. Man kann die kanadische geographische 
Wissenschaft zu ihren beachtlichen Anf angserfoigen 
durchaus beglückwünschen. 
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DIE SINAI-HALBINSEL 1 

Heinz Schamp 

Mit 1 Abbildung 

Nur in großen Zeitabständen beschäftigt sich die 
geographische Literatur mit der traditionsreichen, je­
doch trotz ihrer Nähe zu einer der größten Welt­
schiffahrtsstraßen abgelegenen und weltabgewandten 
Sinai-Halbinsel. In den letzten Jahren allerdings ist 
eine Reihe von Arbeiten, die sich vorzugsweise mit der 
physischen Geographie des Sinai befassen, bekannt 
geworden 2). Als Krönung dieser jüngsten Studien 
legt nun der Dozent an der Ibrahim-Pascha-Universi­
tät in Kairo Hassan Awad ein umfangreiches morpho­
logisches Werk über das Gebirge des zentralen Sinai 
vor (2). Hatte der Autor sich schon auf dem Lissa­
bonner Geographentag in einem Referat (1)  räumlich 
und sachlich mit einem Teilgebiet des Stoffes beschäf­
tigt, so bietet er jetzt in einem nahezu 250 Seiten star­
ken, mit Karten und Bildern überaus reich ausgestat­
teten Band der „Publications de la Societe Royale de 
Geographie d'E,gypte" ein umfassendes, klares und 
eindringliches Bild der geomorphologischen Struktur 
dieser von den Grabenbrüchen des Suez- und des 

1) Ein .geomopholo,gischer überblick nach dem Buch von 
Hassan Awad: La Montagne du Sinai Central. Etude Mor­
phologique. - Le Caire 1951 .  247 S., 80 Abb. auf 63 Taf. , 
37 Textfig., 5 Falt-Karten, 1 Karte 1 :  500 000. Publications 
de la Societe Royale ,de Geographie d'Egypte. 
2) Siehe Schrifttumsnachweis (Zahlen in Klammern). 
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